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Informatik: Wurde gemauschelt?
Kriens Die Zusammenarbeit im IT-Bereich mit 
Emmen ist in Kriens umstritten. Der Gemeinde-
rat sorgt mit seinen Antworten auf eine  
Interpellation für noch mehr Fragezeichen.

YvEs PorTmAnn 
yves.portmann@luzernerzeitung.ch

«Es gibt keine erkennbare Informatik-
strategie des Gemeinderats. Die perso-
nellen und finanziellen Ressourcen wer-
den nicht beziffert», sagt Roland Schwi-
zer. Der Einwohnerrat der CVP hält mit 
seiner Kritik am Gemeinderat nicht zu-
rück: «Bei der Vergabe des Auftrags zur 
Zusammenarbeit im Informatik bereich 
sind keine Alternativen geprüft worden.»

Was ist geschehen? Der Krienser Ein-
wohnerrat behandelte an seiner Sitzung 
am vergangenen Donnerstag die Inter-
pellation von Schwizer zum Rechen-
zentrum Emmen. Die Informatikserver 
der Gemeinde Kriens stehen seit Herbst 
2012 im Gersag-Zentrum in Emmen. 
Dies im Rahmen des Projekts «Sidok», 
das eine Vernetzung und eine gesamt-
heitliche Organisation der Informatik 
und Telefonie von Verwaltung, Schulen 
und Heimen in Kriens umfasst. Insge-
samt sind Projektkosten von rund 1,4 
Millionen Franken vorgesehen.

Vorbehalte gegenüber emmen
Die Zusammenarbeit mit Emmen be-

urteilen Schwizer und die CVP-Fraktion 
skeptisch: «Emmen war nie ein Thema 
für ein Rechenzentrum mit anderen 
Gemeinden. Zudem nutzt Emmen eine 
andere Verwaltungssoftware als Kriens.» 
Es gebe in Luzern seit mehr als zehn 
Jahren ein etabliertes Rechenzentrum. 
In der Beantwortung des Gemeinderats 
heisst es: «Zum damaligen Zeitpunkt 
gab es jedoch keinen anderen Anbieter 
im Kanton Luzern, der in der Grösse 

der Gemeinde Kriens eine geeignete IT 
zur Verfügung stellen konnte.»

Dem widerspricht Peter Feer, Kunden-
betreuer und Bereichsleiter des Rechen-
zentrums der Stadt Luzern: «Kriens hat 
bei uns nie eine offizielle schriftliche 
Anfrage eingereicht.» Dies habe grosse 
Verwunderung ausgelöst. Technisch sei 
eine Integration von Kriens absolut im 
Bereich des Möglichen. Feer sagt: «Wä-
ren wir 2010 oder 2011 offiziell angefragt 
worden, hätte ein Integrationsprojekt in 
die Planung aufgenommen werden 
 können. Wir hätten Kriens gerne eine 
Offerte unterbreitet. Kriens arbeitet so-
gar mit der gleichen Software wie die 
Stadt Luzern.» Zum jetzigen Zeitpunkt 
sei eine Zusammenarbeit mit Kriens 
aber schwierig, da die personellen Res-
sourcen ausgeschöpft seien.

Das Rechenzentrum in Luzern leistet 
Informatikdienste für die Stadt und neun 
weitere Gemeinden. «Durch die Zu-
sammenlegung und Standardisierung 
konnten nachweislich Informatikkosten 
bei den beteiligten Gemeinden gespart 
werden», sagt Feer. Die Beteiligung ste-
he allen Luzerner Gemeinden offen.

«salamitaktik» bei Projektvergabe?
Schwizer äussert des Weiteren den 

Verdacht, dass es bei der Vergabe nicht 
alles mit rechten Dingen zugegangen 
sei: «Es geht um 1,4 Millionen Franken, 
die aber in kleine Pakete zerstückelt 
wurden und deshalb nie als Gesamt-
projekt im Einwohnerrat zur Debatte 
standen. Ein Projekt dieser Grösse hätte 
öffentlich ausgeschrieben werden müs-
sen. Zudem sind die laufenden Betrei-

berkosten nirgends ausgewiesen.» Der 
zuständige Gemeinderat Paul Winiker 
fehlte an der Sitzung des Einwohnerrats 
und ist auch diese Woche krankheits-
halber abwesend (Ausgabe vom 2. März). 
Gemeindeschreiber Guido Solari und 
Winikers Stellvertreter, Gemeinderat Cy-
rill Wiget, können zum jetzigen Zeitpunkt 
ebenso wenig Stellung nehmen, weil 
Paul Winiker die Projektleitung innehat. 
«Am Montag ist Paul Winiker wieder im 
Büro, und wir werden die ausstehenden 
Fragen beantworten», sagt Wiget.

Parteien fordern Klarheit
Schwizer kritisiert weiter: «Die Ant-

worten des Gemeinderats fielen derart 
wässerig aus, dass mehr Fragen aufge-
worfen als geklärt wurden.» Mit seiner 
Kritik stand der CVP-Einwohnerrat am 
letzten Donnerstag nicht allein da: Das 

Antwortschreiben des Gemeinderats 
sorgte auch bei den anderen Parteien 
für Stirnrunzeln.

«Das Ganze ist sicher nicht sauber 
abgelaufen. Jetzt müssen die Fakten auf 
den Tisch», sagt Bruno Bienz, Fraktions-
chef der Grünen. «Der Unmut bei uns 
ist sehr gross. Die Vergabe lief überhaupt 
nicht transparent ab. Das Vorgehen des 
Gemeinderats ist jenseits von Gut und 
Böse.» Bienz kritisiert insbesondere die 
Aufteilung des Projekts in Häppchen. 
«Es hätte sicher eine öffentliche Aus-
schreibung des ganzen Projekts geben 

müssen.» Zudem glaubt Bienz nicht, 
dass das Budget von 1,4 Millionen Fran-
ken eingehalten werden kann: «Wenn 
das Projekt nicht sauber und eng be-
gleitet wird, entwickelt sich das Ganze 
schnell zum Fass ohne Boden.»

«Vage» informatikstrategie
Die FDP sieht in dieser Angelegenheit 

ebenfalls Nachholbedarf beim Gemein-
derat. «Es sind noch einige Fragen offen, 
die geklärt werden müssen. Schliesslich 
geht es um eine grosse Summe», sagt 
FDP-Fraktionschef Thomas Lammer. Die 
Informatikstrategie sei sehr vage formu-
liert und brauche eine Präzisierung.

«Wir waren über die hohen Kosten 
von 1,4 Millionen Franken erstaunt. Uns 
fehlten eindeutig die Informationen 
dazu», sagt Martin Heiz. Der Fraktions-
chef der SVP fordert deshalb auch mehr 
Transparenz. Es sei wichtig, dass die 
Auslagerung der Informatik eingehend 
geklärt werde. Schliesslich handle es 
sich dabei für Kriens um einen ein-
schneidenden Schritt. «Eine klare Infor-
matikstrategie der Gemeinde fehlt», 
stellt Heiz fest. Dass die Kritik der Par-
teien vor allem den eigenen Gemeinde-
rat trifft, nimmt Heiz gelassen: «Paul 
Winiker kann mit dieser Kritik leben. 
Wir verstehen unsere Vorschläge als 
Anregung und nicht als Kritik.»

Auch die SP fordert genauere Aus-
künfte. «Wir wollen ausführliche Ant-
worten», sagt SP-Fraktionschef Peter 
Fässler. Die SP richte das Augenmerk 
vor allem auf das Personal und wolle 
unter anderem Antworten zu den Pen-
sen und zum Support: «Wir wollen 
wissen, wie Informatikprobleme vor Ort 
– beispielsweise an den Schulen – gelöst 
werden sollen.»

«ein Projekt dieser 
Grösse hätte öffentlich 

ausgeschrieben 
werden müssen.»

rolAnD schwIZEr,  
cvP-EInwohnErrAT 

Diese zwei Buben beschwören den Ofen
Luzern Im sommer wird das 
musical «luzerner mordnacht» 
im stadthauspark aufgeführt. 
Die handlung war eine her-
ausforderung für den Autor.

Der Knabe, der die Stadt Luzern ge-
mäss Sage 1333 vor einem Blutbad 
bewahrt hat, erhält ein Gesicht. Besser 
gesagt zwei. Gestern haben die Initian-
ten des Musicals «Luzerner Mordnacht», 
das im Frühsommer im Stadthauspark 
aufgeführt wird, die Hauptdarsteller 
vorgestellt. «Wir haben bewusst Buben 
gesucht und nicht, wie sonst bei Kna-
benrollen oft üblich, eine Frau», sagt 
Lorenz Ulrich, künstlerischer Leiter. 

Mit Jonathan Kionke und Loris Siko-
ra ist man fündig geworden. Die beiden 
12-Jährigen singen gemeinsam im Boys 
Choir Lucerne und teilen sich die Rolle 
des Fischerjungen Andreas. Dass sie 
erfahrene Sänger sind, zeigten sie gleich 
an der Medienkonferenz, als sie zur 
Kostprobe mit glockenreiner Stimme das 
Lied «Irgendeinisch» im Duett anstimm-
ten. Der arme Fischerjunge beschreibt 
darin sein karges Leben und seine 
Sehnsüchte auf ergreifende Weise.

Lieber proben als schule
Loris Sikora aus Kastanienbaum hat 

bereits zweimal in Musicals mitgespielt, 
«allerdings noch nie eine Hauptrolle». 
Nervös sei er deswegen nicht, «noch 
nicht». Für ihn ist das eine willkomme-
ne Abwechslung: «Ich freue mich immer, 
wenn ich, statt zur Schule zu gehen, 
proben kann.» Der Rooter Jonathan 
Kionke pflichtet ihm bei, «meine Leh-
rerin weiss allerdings noch nicht, dass 
ich mitmache». Denn noch seien nicht 
alle Probedaten fix.

Das Mundart-Musical erzählt die be-
kannte Luzerner Mordnacht-Sage. Im 
Jahr 1333 – kurz nach dem Luzerner 
Beitritt zur Eidgenossenschaft – ver-
schwört sich eine Gruppe habsburgtreu-
er Luzerner, um unter den Eidgenossen-
Anhängern ein Gemetzel anzurichten. 
Der Fischerjunge, der ihnen zufällig in 
die Arme läuft, muss schwören, keinem 

Menschen von den Plänen zu erzählen. 
Deshalb wendet er sich an den Ofen in 
einer Metzger-Trinkstube, worauf das 
Blutbad verhindert werden kann.

«Dieser Stoff eignet sich eigentlich 
überhaupt nicht für ein Musical», sagt 
Autor Klemens Brysch (42), der ebenfalls 
gestern vorgestellt wurde. So fehle eine 
tragende Frauenrolle. «Und der eigent-
liche Höhepunkt, die Mordnacht, wird 
in letzter Sekunde verhindert.» Der ge-
bürtige Oberbayer hat sich der Heraus-
forderung trotzdem gestellt. «Wir haben 
uns die Freiheit genommen, etwas zu 
dramatisieren, schliesslich ist es ja Thea-
ter.» Gleichzeitig schwärmt er vom Lu-

zerner Dialekt: «Dadurch lebt der Text 
viel mehr.»

Lebendig wird auch das Bühnenbild 
von Markus Schmid. Es zeigt eine Häu-
serfront der Luzerner Altstadt aus dem 
Mittelalter. «Viel weiss man nicht über 
die Gebäude von damals, ausser dass 
die Stadt aus Holz gebaut war», so 
Schmid. Das heutige Rathaus etwa habe 
noch nicht existiert, und der Weinmarkt 
sei überbaut gewesen. Trotzdem würden 
einige der Gässchen zwischen Rathaus-
quai und Weinmarkt in der Musical-
Kulisse angedeutet.

Die «Luzerner Mordnacht» ist ein von 
der Albert-Koechlin-Stiftung gefördertes 

Projekt. Ein 20-köpfiges Ensemble wird 
die Nebenrollen besetzen und die Chor-
stellen singen. Ein Orchester liefert die 
Musik. Das Budget von 600 000 Franken 
wird zur Hälfte von Sponsoren, Stiftun-
gen und der öffentlichen Hand (Fuka-
Fonds, Kulturförderung Kanton Luzern) 
getragen. Die andere Hälfte soll mit 
Einnahmen aus Ticketverkäufen und 
Restauration gedeckt werden. Auf der 
Tribüne finden 580 Zuschauer Platz. 
Geplant sind zwölf Aufführungen vom 
24. Mai bis 8. Juni, je nach Auslastung 
sind auch Zusatzdaten möglich.

GuY sTuDEr 
guy.studer@luzernerzeitung.ch

NachrichteN 
Betreibungsamt: 
Neuer Beamter

emmen red. 
Der Emmer Ge-
meinderat hat 
Thomas Lang 
(Bild) zum neu-
en Betreibungs-
beamten ge-
wählt. Andreas 
Habegger wird 
sein Stellvertre-

ter. Die beiden treten ihre Stelle 
am 1. Januar 2014 an. Lang folgt 
auf Willy Lustenberger. Nach 35 
Jahren Arbeit auf dem Betrei-
bungsamt Emmen hat dieser per 
Ende 2013 demissioniert. Lang 
amtet bereits seit Ende 2010 als 
Lustenbergers Stellvertreter.

AnZEIGE

Tötung: Bruder 
akzeptiert Urteil 
Kriens str. Eigentlich hätte das Lu-
zerner Obergericht heute über den 
Fall eines 27-jährigen Kosovaren be-
finden sollen, der vor drei Jahren in 
einen tödlichen Streit involviert ge-
wesen ist. Doch die Verhandlung 
wurde abgesagt. Der Beschuldigte zog 
seine Berufung kurzfristig zurück und 
akzeptiert somit das Urteil des Kri-
minalgerichts vom letzten Mai, wo-
nach er wegen einfacher Körperver-
letzung zu einer Geldstrafe von 260 
Tagessätzen zu je 130 Franken zu 
verurteilen sei.

Durch einen schuss verletzt
Beim Streit in einem Krienser Res-

taurant wurde der ältere Bruder des 
Beschuldigten von einem anderen 
Kosovaren erschossen, nachdem 
 Ersterer zuerst eine Schreckschuss-
pistole gezogen hatte (Ausgabe von 
gestern). Auch der jüngere Bruder 
wurde durch einen Schuss verletzt, 
nachdem er zuvor mit einer Stahl-
rute auf den Schützen losgegangen 
war. Ursprung des eskalierten Streits 
waren Geldschulden. Dabei handelte 
es sich laut Staatsanwaltschaft um 
Drogengelder.

Mann stellt 
Einschleichdieb 
Horw red. Im Zuge eines Ein-
schleichdiebstahls hat es am Diens-
tagnachmittag in Horw zwei leicht-
verletzte Personen gegeben. Dazu 
kam es folgendermassen: Um 
15.40 Uhr war der Polizei gemeldet 
worden, dass soeben ein Einschleich-
dieb von den heimkehrenden Woh-
nungsmietern überrascht worden sei. 
Einer der Mieter habe den flüchten-
den mutmasslichen Täter verfolgt. Bei 
einem Handgemenge wurden beide 
Personen leicht verletzt, danach such-
te der Einschleichdieb das Weite.

Die Polizei konnte den flüchtigen 
Täter um 18.20 Uhr in Horw fest-
nehmen. Es handelt sich um einen 
32-jährigen, in Zürich wohnhaften 
Türken. Ersten Hinweisen zufolge 
hatte dieser einen versteckten Schlüs-
sel gefunden, mit dem er sich Zutritt 
zur Wohnung verschaffte. Derzeit 
wird abgeklärt, ob der Mann für 
weitere Straftaten in Frage kommt. 
Die Untersuchung führt die Staats-
anwaltschaft Luzern.

Die Hauptdarsteller Jonathan Kionke (links) und Loris Sikora (rechts) bestaunen 
zusammen mit Autor Klemens Brysch ein Modell der Musical-Bühne.

 Bild Pius Amrein

Die Beantwortung der Interpellation lesen Sie  
auf www.luzernerzeitung.ch/bonus
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